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Glaubensvermittlung 1m Horı1ızont kırchendistanzierter
Christlichkeit

Um deutlich machen, 6S IMIr geht, möchte ıch mı1t einıgen Erfahrungen
in der Bamberger Studentengemeinde begınnen, ın der ıch bıs VOT kurzem fast tünf
Jahre Studentenpfarrer Wa  — Dıe ınhaltlıchen Identitätsprozesse der Gemeindemıit-
olieder un iıhrer Gruppen, W1e€e S1e VOT allem in den leitenden remıen der
Gemeıinde ZUT Sprache kamen, lassen das Problem deutlich werden, das ecs 1er
geht”. Darın wırd einmal mehr deutlıch, WwW1e€e sehr Sonderbereiche der Seelsorge
manchmal gesellschaftliche Wırklichkeiten der Glaubensvermittlung bewälti-
gCcnh haben, dıe SCITAUIMME Zeıt spater die Territorialpfarrei ebentalls treffen. Heutzu-
tage sınd viele Studentengemeıinden tatsächlich Vorreıter ın 7wel entscheıidenden
Aufgaben: einmal ın der Verantwortung, kırchlich distanzıerten Christen iın
kiırchlichen Sozialgestalten Aktıions- un Heıimatrecht verschaffen, sofern iıhre
Ziele (wenn auch 1Ur partıell) mi1t christlicher Botschaft vermıiıttelbar sınd Zum
anderen in der Aufgabe, dıe Inıtıatıven un Grüppen anderer, meıst studentischer
Bewegungen, dıe nıcht ZUT!T Studentengemeıinde gehören, 1n ıhrem so7z71a1- un
hochschulpolitischen Engagement beachten, VO Geılst des Evangelıums un
der Gemeıinde her prüfen un sıch, WECeNN möglıch un nötıg, mıt ıhnen
solıdarısıeren.

Studentische Seelsorge kommt solche Verantwortung nıcht herum, 111 S1e
sıch Ööftentlichkeitsrelevant 1m soz1ıalen Lebens- un Begegnungsraum der
Uniıiversıität ertfahrbar machen. Glaubensvermittlung annn CS hne entsprechende
Gemeindebildung un -Öffnung nıcht geben. Fur Lokalpfarreien stellt sıch das
Problem och nıcht oravierend, weıl diese eıne gepragtere un: kontinulerlichere
Sozijalstruktur autweısen (lokale Stabilität der Miıtglieder, Lıturgıie, Kasualien
a wofür annn auch 1e] eıt un Energıe der beteiligten Engagıerten aufge-

bracht erd Dadurch wırd dıe rage ach den „anderen“ noch nıcht als bedrän-
gend erlebt. Der Blick auf die gegenwaärtıge Realıtät VO  ) Studentengemeinden
könnte dıe Sıcht auf mögliche künftige Probleme der Pfarreijen schärten un damıt
auch eın profilierteres theologisches Nach- oder besser Vordenken ANTCSCH.

Beıide Beziehungstelder Diıistanzıerten haängen komplementär mıteınander
un sınd für das Selbstverständnis eıner christlichen Gemeıinde VO  22

ausschlaggebender Bedeutung. Sıe bringen auch tür die Dımensionierung HSE TICGCTr

Fragestellung einıgES e1n. Denn beide Vorgänge sınd oftfensichtlich 11UT auf der
Basıs tolgender Grundeimnstellung möglıch: Kırchliche Gemeıinde hat, 111 S1e
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tatsaächlich durch sıch selbst Glauben vermitteln, darauft verzichten, VO  e}

vornehereın „kırchliche Christlichkeit“ ın totalıtärer Weıse beanspruchen und
abzuverlangen. Wenn einzelne, Gruppen oder Inıtıatıven christlich vertretbare
Zıele verfolgen un gleichzeıt1g andere christliche Inhalte weder expliızıt och
implızıt ablehnen, ann 1St Integration bzw Zusammenarbeıt nıcht L1UTr erlaubt,
sondern geboten.

Dıies oilt 1mM binnengemeindlichen Bereich für eınen soz1alen Arbeitskreis tür
Behinderte, obgleich kirchlich Dıstanzıerte unterschiedlicher Grade dabe;j mıtma-
chen: Die authentische Christlichkeit eıner solchen Soz1ialarbeıit auf dem pastoralen
Feld der Diakon1i1a steht außer 7Zweıitel Dies oılt für dıe Teilnahme der CGGemeıinde
eıner VO  e} unterschiedlichen Gruppen getragenecn Friedenswoche, sotern klar 1St,
da{fß Vorbereıtung und Verlauft der Veranstaltungen ın ıhren inhaltlıchen Posıtionen
W1€ auch in den entsprechenden Durchführungen VO Frieden bestimmt sSınd
(dıese Bedingung ware nıcht erfüllt, WenNnn beispielsweise SOgENANNTLE rechte
Gruppen, Bundeswehrangehörıige VO eıner solchen Inıtıatıve ausgesperrt
waren; auch WenNnn dıe einschlägıgen Veranstaltungen hintergründig als
Beeinflussungsvehikel iınhaltlıch triedensterner un ideologisch-machtstrategi-
scher Posıtionen mißbraucht würden). Da{iß der Frieden, den Christus u1ls schenkt,
u1ls zugleich befähigt un in dıe Verantwortung treıbt, auch für den Frieden
zwıischen Menschen un!: Völkern einzutreten, braucht ebenfalls keine weıtere
Begründung. iıne Studentengemeinde ann Sal nıcht anders, 111 S1e sıch nıcht 1M
Ghetto ausschliefßlich „charısmatıischer Kreıise“ etabliıeren, als solche christli-
chen Inhalten orlentierte Vermittlungs- un Auseinandersetzungsprozesse iın sıch
un miıt anderen anzuzetteln un auszutragen.

Die neuralgısche Spannung 7zwiıischen Glauben und Handeln

Solche tür die „anderen“ offenen Begegnungstelder eıner Gemeıinde entstehen
un leben nıcht hne schmerzliche Erfahrungen VOT allem kırchlich naher hrı1-
SteN, dıe auch ständıg 116 Diskussionen ber das Selbstbewulfstsein eıner
christlichen bzw katholischen Gemeıunde treiben. Unentschieden un kontrovers
blieb dabe!] ımmer wıeder dıe mıt 1e] Verantwortung aufgeworfene Frage, ob enn
die wenıgstens ansatzhafte Teilnahme sakramentalen Leben der Kırche w1e
auch dıe Thematıisıerung der Gottesbeziehung nıcht Z Minımalkonsens aller
gehören hat, dıie eıner christlichen Gemeinde zugehören. uch WE INan davon
ausgeht, da{fß jeder Chriıst 1Ur bıs eınem gewıssen rad un Anteıl eıne
tatsächlich realisıerte christliche Identität besıitzt, bleibt dıe rage ach der
Transzendenz die entscheidende Identitätsirage christlichen Lebens un christlı-
cher Gemeinde.

(senau dieser Stelle bricht die hermeneutische rage autf Wıe 1St enn eıne
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solche „theologische Identität“ christlicher Gemeıinde testzumachen? Da( sıch
solche ınhaltlıche Identifikationsarbeit nıcht mıt den entsprechenden verbalen
Etiketten zufriedengeben kann, 1St einsichtig. Wo Gott 1m Munde geführt wiırd,
hat otft nıcht „Hand un Buß®, „Hand un Fuflß“ bekommt, zOgert oft
seıne Versprachlichung. Unabdingbares Kriteriıum dafür, sıch gegenseılt1g auf (ZOtt
bzw aut chrıistliches Handeln autftmerksam machen, 1st der Verzicht sowohl
darauf, vorzeıtige Abgrenzungen vorzunehmen, als auch darauf, autf voreılıge
Integrationen un Vereinnahmungen abzuzıelen. Dıie Suche ach dem Proprium
kirchlich-christlicher Identität ann nıcht pragmatiısch ANSCHANSCH werden, se1 CS

1mM Sınn eıner ertolgreichen homogenen Gruppenbildung, se1 6S 1m Blick auf eıne
möglıchst grofße Anzahl VO „Christen“ un eınen gul laufenden Gemeindebe-
trieb.

Hıer steht vielmehr dıe Inhaltlichkeit chrıstlicher Botschaftt un eıner ENTISPIE-
chenden Theologie auf dem Spıel, un ZW AT eınem neuralgischen Punkt
explizıt kırchliche un gottbezogene Chrısten die anderen, die Kırchlichkeit un:
Gottesglauben lıeber 1im implızıten Bereich MUL: mıtmenschlicher Prozesse
belassen möchten, wırklıiıch als andere und Fremde erfahren. Hıer 1St nämlıch
gleichzeıltig der erlebbare Oft, I11Al auf diese anderen christlicher Inhalte
wıllen neugıer1g wırd, da{ß S1€e zunehmend 1n den „Verdacht der Christlichkeit“
geraten. (senau 1er 1st dıe Stelle, der auch eıne praktisch-theologische
Besinnung un Arbeıt ANZUSECIZEN hat Dıes oilt VOT allem, Wenn 111l sıch in der
Gemeıindepastoral nıcht auf die SOgeENANNTE Kerngemeıinde un auftf eın (streng der
Sar totalıtär verstandenes) Entscheidungschristentum kapriziert. arl Forster 1st
recht geben, CL 6GT die Alternatıve „Volkskirche oder Entscheidungskirche“
tür eıne alsche Alternative hält“

Damıt sınd WIr eım Kern des Problems, nämlıich be] der Frage ach dem
Verhältnis VO  ®) explizıt christliıchem Glaubensbewulfitsein auf der eınen un
implızıt christlichem Handeln autf der anderen Seıite SOWIe der TI diıesen Realıtäten
verbundenen Subjekte. Will INa  ) anerkennen, da{ß$ jede Praxıs iın sıch oder
schlechten Geıist verwirklıicht, dann ann menschliche Tätıgkeıt, auch WenNnn S1€e
keinen theologischen Reflexionsgrad hat, nıe als geistlos un damıt theologisch
ırrelevant qualifizıiert werden. Es gilt vielmehr, den Geılst solchen Handelns tür diıe
christliche Gemeinde un: für dıe Handelnden selbst enttfalten un iıdentifi-
zieren. Dies ware eıne wichtige Aufgabe der Orthodoxıe, nämlıch die „Scheidung
der Gelister“.

Theologische Denkhilfe „Anonymes Christentum“

Das theologische Prinzıp, in dessen Horıiızont dıe Wıirklichkeit der kırchen-
distanzierten Christen auf dem Denkhintergrund bewußt-expliziter bzw iımplızıt-
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unreflektierter Christlichkeit menschlicher Handlungen mıt einıger Hoffnung aut
Klärung besprochen werden kann, ıst meınes Erachtens die theologische Konzep-
t1on VO SOoOgenannten »An  I1 Christentum“. arl Rahner hat S1e VOT Jetzt 20
Jahren iın seınem Auftsatz „UÜber diıe Möglichkeit des Glaubens heute“ eingeführt”.
Die bedrängende Frage ach den kırchendistanzıerten Christen revıtalısıert Von

ıhrer inhaltlichen Korrespondenz her dıie theologische Denkarbeit ber
Christentum. In überraschender Weıse werden dadurch Einsıchten 1n dıe theologi-
sche Strukturierung gegenwärtiger pastoraler Wirklichkeit SOWI1e des entsprechen-
den Handelns ermöglıcht.

In der theologischen Denktigur VO 1 3010)  8 Christen“ wırd Christentum 1n
seıner Inhaltlıchkeit als Gegebenheit menschlichen Lebens aufgefaßt, wobel diese
Gegebenheıt bereits VOT aller Benennung als solche vorhanden 1St Menschliches
Leben hat in seıner Wirklichkeit VO vornhereın als chriıstlich bewertende
iınhaltliıche OoOmente un Prozesse 1n sıch. Auft dieser grundsätzlichen Gegebenheit
beruht auch die Möglichkeıit, explızıtes Christentum dadurch vermitteln, dafß
dıe entsprechenden Inhalte AUS der Perspektive der Offenbarung ıhre authenti-
schen Namen un Benennungen bekommen. arl Rahner Z VOT 7Wel
Jahrzehnten 1ın überraschend prophetischer Sıcht „Ich sehe Zeıiten heraufzıehen,
1ın denen das Christentum nıcht mehr das Selbstverständliche iın Europa un 1n der
Welt 1St Ich weılß das ber CS annn mich 1mM allerletzten nıcht antechten. Warum
nıcht? Weıl ıch überall eın Christentum sehe, weıl ıch 1ın meınem
ausdrücklichen Chrıistentum nıcht eıne Meınung neben anderen, ıhm wiıderspre-
chenden erkenne, sondern 1n meınem Christentum nıchts erblicke als das Zusich-
selbergekommenseın dessen, W 25 als Woahrheit un Liebe auch überall ebt
und leben annn  CD Hıer wırd deutlich, da{fß Handlungsvollzüge un: Praxıstelder,
die kırchentern der auch außerhalb VO ıhr bestehen, theologische Implikate iın
sıch haben, dıe 65 nıcht 1L1UT Für den Theologen, sondern auch für die Gemeıinde
selbst ach ınnen auszulegen gılt.

Im Bezug aut das Verhältnis VO  . Christentum un nıchtchristlichen Religionen
z1ibt Rahner dıe Perspektive d die für die Glaubensvermittlung der Kırche,
Wenn schon für dıe niıchtchristlichen Relıgıonen, SO U mehr tür die kırchen-
dıstanzıerten Christen Geltung haben mu{fß 7war hat dıe Verkündigung den
Auftrag, der Welt „missıionarisch entgegenzutreten” un S1€e Zu „ausdrücklıchen
Bewufitsein“ dessen bringen, W 4S ıhr bereıts unreflex zugehört. och galt: Die
Kırche wiırd sıch heute „nıcht sehr als dıe exklusıve Gemeinschaft der Heılsan-
warter betrachten, sondern vielmehr als den geschichtlich ogreitbaren Vortrupp, als
dıe geschichtlich un gesellschaftlıch verfaflßte Ausdrücklichkeit dessen, W 4S der
Christ als verborgene Wirklichkeit auch außerhalb der Sıchtbarkeit der Kirche

< 56gegeben erhofftft
Wenn 1es schon für das Verhältnis der Kırche niıchtchristlichen Religionen

richtıg 1St; annn 1St diese Aussage als theologischer Ma{fistab tür das Verhältnis der
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soz1a]l ertfahrbaren Kırche den Chrıisten, dıe VO  e} gegenwärtıigen kırchlichen
Sozialformen diıstanzıert sınd, CTHSLeTr nehmen. Denn namenlos,
fernliegend un unautffindbar 1sSt diıe Christlichkeit VO kırchendistanzierten
einzelnen un: Gruppen iın uUuNnserem Zusamenhang auch wıeder nıcht: „Die
Identität auch der Kırchenternen 1St 1ın der Regel dıe eınes Christen.“” W as nämlıch
auf empirischer Seıite dıe „AdNONYMC Identität“ der Kırchenfternen anbelangt, 1st
s1e VO vielen Sozialısationsbegegnungen un: Beeinflussungen her ımplızıt ACHNSt
liıch“. Dıes annn INa oft daran erkennen, da{fß viele Kırchendistanzierte sehr ohl
eınen Erinnerungsstoff VO  =) Aktionen un: (oft negatıven) Reaktionen haben, dıe
eınem großen un entscheidenden e1] mı1t kiırchlichen Personen b7zw Handlun-
SCH, Symbolen, W ortpragungen un Inhaltsstücken eun haben

Die „Zeıchen der eıt  CC

uch dıe Welt annn Ort von eıl un Heilserfahrung se1n. Der Geılst (sottes
weht nıcht 1Ur dort, sıch als solcher verbürgt hat, nämlıch 1ın der Kırche,
sondern tatsiächlich auch dort, ıll Dıiıes oilt CS als theologische Vorgabe VOT

allem für eıne Vermittlungskonzeption 7zwıischen Kırche un: kırchendistanzıerten
Chrıiısten truchtbar machen. Anderntalls hat die Pastoral den SOgENaANNLEN
Fernstehenden ımmer eınen talschen, theologisch nıcht ausgewıesenen Zungen-
schlag: beispielsweise dadurch, da{ß eine VO den iınhaltlıchen Korrespondenzen
unbeeindruckte direkte Integrationsarbeıt ın bestehende kıirchliche Organısations-
tormen angestrebt wiırd, wobel hne weıteres feststeht, da{ß$ letztere dıe christlichen
Inhalte schlechthin praktizıeren un: repräsentieren. Die iınhaltliche Qualität der
ternstehenden einzelnen un Gruppen wırd damıt als eıne Art „Fremdprophetie“

dıe etablierten Soz1altormen der Kırche un dıe darın hauptsächlichV
Inhalte nıcht gDies ware eıne gefährliche Versuchung ber-
heblichkeit un: Selbstgerechtigkeıt, wobel die theologisch un pastoral NOLWweN-

dıge Frage ach dem Zeugnis der Dıstanzıerten ber- un verspielt wırd Denn
auch ıhr Glaube, ıhre Hoffnung un ıhre Liebe sınd für die Kırche unverzıichtbar
un stellen zumındest eıne heraustordernde Anfrage jede Gestalt ausdrücklich
gelebter Kırchlichkeit dar

Es geht be] solcher Glaubensvermittlung theologıisch darum, 1m Phänomen der
Dıstanzıerten eınes der „Zeıchen der eıt  CC sehen, VO  a denen das Zweıte
Vatiıkanum Sagtl, da{f die Kırche diese Zeichen eınerseılts aus ıhrem Glauben heraus
deutet und andererseıts durch S1e tieter In den Glauben eingeführt wırd Es bedarf
eıner Grundhaltung, dıe eıner mühsamen un oft auch schmerzhaften AWnter-
scheidung der Geıister“ 1ın un außerhalb der Kırche Orlentlert ISt Theologisch
verantwortlicher Umgang VOTr allem mıt kırchlich distanzıerten getauften Christen
ebt Zuerst VO  ) der Unterstellung, da{ß auch diese anderen iın vieler Hınsıcht
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christlichen Geıilst verkörpern, da{fß INan auch ıhnen die Charısmen nıcht abspre-
chen kann, dıe ınsgesamt die Gemeıinde autfbauen un: die Voraussetzung der
Glaubensvermittlung bılden.

Dıies oılt auch un VOT allem dann, Wenn das Zeugn1s der Distanzıerten primäar In
der orm provokanter Kritik gegenwärtıigen Soz1altormen VO Kırche ergeht.
Oft steckt dahınter die Erfahrung der auch Unterstellung, da{ß Inhalte, die INan

für das eıgene Leben un: tüur die eıgenen Ziele als sehr wichtig ansıeht, VO  z3; der
Kırche nıcht mehr der och nıcht engagıert VELETGLGEN werden. uch iıhren
Geılst hätten unsere Gemeinden otft bıtter nötıg, VOT allem W as eınen öttentlich-
keıitsrelevanten Eınsatz für buchstäblich lebensentscheidende Zielinhalte anbelangt
(Z für den Frieden). Die oft autf das Indıyıduum sıch beziehenden Bınnenuinıtia-
tıven der gemeindlıchen Verkündigung könnten erganzt un bereichert werden

dıe Perspektive, W1e€e sS1e ach außen in dıe Gesellschaft hıneıin christliche Inhalte
1mM Verbund mıt den entsprechenden Inıtıatıven un Gruppen vertreien und
weıtertreıben.

Die Praxıs der kırchendistanzıerten einzelnen un Gruppen gehört als solche
TE Geltungsbereich der Theologıe, ın den hıneıin s1e sıch auszulegen hat S1e
gehört ZUuU Lebenshorizont der Kırche un hat damıt Anteiıl un Anspruch
ıhrer Glaubensvermittlung. Konsequenz davon ISt;, da{ kırchendistanzıerte Grup-
PCN un einzelne VO theologischen „Vorurteıl“ her nıcht Zuerst 1n einem
Mangelkontrast eıner als Totalerfahrung des Glaubens behaupteten kırchlichen
Sozialgestalt gesehen werden dürten, sondern da{ß kırchliche Glaubensvermittlung
auch 1er ın eınem wechselseıtiıgen Verhältnis bestimmen 1St Viıele, dıe dıe
Botschaft iın der gegenwartıgen kırchlichen Verkündigungstorm nıcht mehr oder
och nıcht hören, sınd bereıts der och Praktiker ıhrer Inhalte.

Idieser posıtıven Unterstellung in Rıchtung auf die Dıstanzıerten hat aut
binnenkirchlicher Seıte eıne negatıve, sprich: demütige, entsprechen: Kırchliche
Christen un VOT allem kırchliche Verkündıiger, die beanspruchen, dıe Botschaft
hören bzw vermitteln, dürten sıch ın vieler Hınsıcht als solche sehen, dıe 1ın der
Praxıs des Evangelıums hınter seınem Anspruch zurückbleiben.

Idiese beiden Perspektiven ermöglıchen der Kırche einen echt
christlichen Zugang denen, die als distanzıert erfahrbar sınd Nıcht wenıge
Geschichten un Gleichnisse der Evangelıen bestätigen durch die ın ıhnen ZULagC
tretende Handlungsstruktur eın solches Verhalten?. Jedenfalls darf dıe Unterschei-
dung 7zwıschen „drınnen“ un „draufßen“ nıcht VO  w vornhereın als eıne qualitatiıve
Unterscheidung angesetzt werden.
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Eıinzelne un Gruppen iın Dıstanz

Der Begriff „kırchendistanzıerte Christen“ meınt 1er zunächst einmal die orofße
Mehrheıt Kırchendistanzıerter ın UÜIISGLET: Gesellschatt, dıe als Getaufte und
Gefirmte sakramententheologisch ZAUE: Kırche gehören, die auch och nıcht Aaus ıhr
ausgetreten sınd, sondern VOT allem AUS Gründen der ethischen Normen, des
Dogmas, der Liturgıie der der gegenwaärtıgen Soz1ialtorm der Kırche Abstand

haben Mıt dıiesem Abstand haben sS1e aber och lange nıcht christliche
Inhalte AUS ıhrem Leben verbannt; S1e vertreten diese vielmehr 1n Auswahl
weıterhin 1n ıhren Werteinstellungen, oft vehement 1in entsprechenden
soz1alen b7zw polıtıschen Inıtiatıven. Es soll 1er dıe rage ausgeklammert werden,
ob dıe Schuld bel den Dıstanzıerten, be] kırchlichen Vollzügen un Autoritäten
oder be] den gesellschaftlıchen Faktoren finden sel. Die rage ach der Schuld
ann 1Ur A Q un: sıtuationsbezogen gestellt werden: tür konzeptionelles
pastorales Handeln hat 1eSs keinen direkten FEinfluf(. Hıer geht er vielmehr darum,
theologisch vertretbare posıtıve Ansiätze der Vermittlung finden, damıt 1m
konkreten Fall überhaupt dıe rage ach der Schuld ınnerhalb VO Kommunika-
tionsformen, 1ın denen die Beteiligten wıeder mıteinander reden, besprochen
werden annn Jeder Getaufte hat zunächst eın Recht auf dıe Verkündigung der
Erohen Botschaft un damıt zugleich das Recht, Zugangswege ür den Soz1albe-
reich dieser Verkündıigung, also ür die Kırche, erschlossen bekommen.

Wır haben be1 uNnNseren Überlegungen dıejenıgen Kirchendistanzıerten 1m Blıck,
dıe 1m Bezug aut implizıt christliche Lebenseinstellungen durchaus Wıllens
sınd Dabe] 1St Gx 19808 unerheblich, ob diese ve  en Inhalte un Ziele
persönlıcher der kollektiver Natur sınd, ob S1e also den einzelnen 1n seınem
persönlichen Bereich der eiıne ganz bestimmte Gruppe ın ıhrer polıtıschen
Zielrichtung bestimmen. DDiese Dıfferenzierung ISt wichtıig, 111 diıe pastoral-
theologische Dıskussion dıe Fernstehenden Aaus ıhrer indıyıdualisıerenden
Beengung befreıt werden un auch ternstehende gesellschaftliche Gruppen, ewe-
SUuNgsCch 1öbel Inıtıatıven iın dıe Problematıik einbeziehen. Die Vermittlungsarbeıit
zwıischen Kırche und Fernstehenden darf nıcht 11UT ber dıe Konzeption eıner
einzelnen orıentlierten pastoralen Tätigkeıt aNnSCHANSCH werden, sondern hat sıch
besonders iın der gegenwärtigen gesellschaftspolitischen Lage mı1t den brisanten
Alternativgruppen un -inıtlatıven beschättigen, sotern diese implızıt christlı-
che Inhalte als ıhre Zıiele 1mM öffentlichen Meınungsstreıt vertretfen

Solche ınhaltlıch vermıiıttelnde Verkündigungsarbeit 1St durchaus vee1gnet, 1ın
Rıchtung auf eıne CHe „Volkskirche“ tätıg werden, enn ın vielen dieser
Gruppen un einzelnen liegt dıe Potenz eıner NCUCNMN, 1n gewıssen Volksteijlen
autkommenden Basıs tür die Kırche. Inhaltlıch steht diese mögliche CHE ‚VOlks:
kırche“ dem Evangelıum nıcht terner als die Volksteıle, dıe 11n Jandläufig An

herkömmlichen Volkskirche zahlt; denn diese 1St ZW ar 1ın bestehende kırchliche
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Vollzüge integriert, jedoch theologisch in ıhrem Verständnıis dieser Vollzüge
(besonders der liturgischen) durchaus kritisıerbar.

Inhaltlıche Vermittlungswege

Legt INa  - NUr 7wel Ergebnisse A2US den NECeCUETEN Untersuchungen VO  } Gerhard
Schmidtchen zugrunde, könnten Kırchen, Gemeıhunden und dıe kırchlich
Verantwortlichen beispielsweise tolgende ınhaltlıche Vermittlungswege zwıischen
kirchlichem un kırchendistanzıertem Christentum ın der Bundesrepublik aNSEC-
hen un begehen:

NWir haben 1e] Gesellschaft, 1aber wen1g Gemeinschaft.  «10 Dieser lapıdare Satz
Schmidtchens zielt aut das Defizıt Gemeıinschaften, dıe nıcht [L1UT eınen
unmıiıttelbar rational un eftfektiv orıentierten, sondern auch un VOT allem eınen
inhaltlıch-geistigen Horıizont haben [ dieses Deftizıt wiırd durch dıe Menschen, die
darunter leiden und CS veraändern wollen, 7A0BE Anfrage un Z Anspruch die
Sozialgestalt der Kırche un ıhre Trägenrn sıch 1er als Gemeinschaft ertfahrbar
machen, dıe nıcht rationalıstisch bzw marktorientiert gestaltet iSt, sondern bei
aller notwendıgen Organısatıon eınem geistigen un geistlichen Horızont
steht. Dıie Sehnsucht ach iınhaltlıch qualıitfizierten un besprechbaren (3emeın-
schaften, 1ın denen eıne existenzıelle un: gemeinschaftliche Identität erlebt wiırd,
dıe dem SaNzZCH Menschen Heımat schenken kann, könnte die überragenden
Inhalte der kirchlichen Verkündigung ann wıeder attraktıv und zugkräftig
machen. Auf diese Weıse macht dıie Sozialgestalt der Verkündigung selbst ıhre
Inhalte durch dıe eıgenen Kommuniıkationstormen hındurch erfahrbar. Neben der
Glaubwürdigkeıit der Verkündiger selbst braucht 6S deshalb eıne „kollektive“
Glaubwürdigkeıt UNSETEGT Gemeıinden un ıhrer Inıtıatıven (vgl. Apg 2.42%:

Die vgegenwärtıge Kırche mufite sıch zunehmend auf den Weg machen, Inhalte
un Ziele repräsentieren un repräsentatıv machen, dıe In bestehenden
wırtschaftlichen Organısatıonen und politischen Parteien wen1g, plakatıv
der überhaupt nıcht spruchreıif sınd Schmidtchen jer tolgende Stich-

das Lebensglück, dıe Lebensqualıtät, das Freiheitsthema un die Zukuntftts-
hoffnung. Kırche könnte 1er eın Ort se1n, zerstörerısche Ängste 1n Einflüsse
besprochen, aufgearbeıtet werden un sıch Menschen gegenseılt1g in Rıchtung
autf hoffnungsvollere Ertahrungs- un Glaubensbereiche öffnen können. Voraus-
SELZUNG un Folge davon ware freilich, da{ß sıch unNnseTE Gemeıinden 1ın vieler
Hınsıcht nonkontorm verhalten mülsten, da{ß s1e vielmehr Verbindungslinien
ınhaltlıcher un: auch soz1ıaler Art autmachen bestehenden Inıtıatıven und
Gruppen, die bereıts das auf ıhre Fahnen schreıben, W aS bestehende Interessen-

gruppCch nıcht mehr oder och nıcht thematısıeren un problematısıeren.
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Dıies 1St keine LLUT therapeutische Leistung der Gesellschatt, sondern C oılt
hıer, W aS Schmidtchen schreıbt: „Die Kırche aktualisiert aus ıhrem offenbarungs-
begründeten Wıssen heraus Lebensprobleme un Gestaltungsfragen, die a-

erweıse keıne polıtische Repräsentatıon tinden, A eı] auch nıcht finden
können, dıe den Menschen 1aber doch sehr stark «11  bewegen. 1ıne solche überbrük-
kende Glaubensvermittlung 1St treıliıch nıcht denkbar hne eıne ständıge,
Evangelıum Orıentierte Interpretations- un Identifikationsarbeit 1n der doppelten
Wirkungsrichtung ach „ipnen“ un ach „außen“.

Verkündigung ach „innen“

Zunächst kommt 065 darauftf da{fß die amtlıchen Verkündiger die Zielorijentie-
runscl! kırchenterner Gruppen un auch (bekannt gewordener) einzelner für die
eiıgene Gemeıinde auf ıhre christliche Bedeutung prüfen, ındem S1€e auch Formen
christlichen Lebens außerhalb der kırchlichen Gemeıinde ausfindıg machen un!:
diese VOT der Gemeinde versprachlıichen. Damıt werden oft parteıpolıtische un:
sonstıge Verengungen, auch entsprechende Vorurteıle aufgedeckt un abgebaut.
Dıe Gemeindemutglieder sollten VO ıhren Verkündıigern erfahren dürfen, da{ß ecsS

da Inıtıatıven un Menschen o1bt, die bereits eın Stück wenıgstens VO ıhren Taten
her das realısıeren un bebıildern, W 4S die Botschaft dem Wort ach 11l Relatıv
unbeeindruckt VO  D} den verbalen Etiketten kırchenferner Bewegungen un Perso-
nen dürten deren praktische Prozesse aut ıhre Intentionen un ıhre Inhalte hın
aufgedeckt werden.

Voraussetzung datür 1st, dafß kırchliche Amitstrager un Sozialformen nıcht von
vorxnhereın mit dem Anspruch, die Breıite des SANZCN Glaubenswissens und VOT

allem der ganzen Glaubenspraxis haben bzw abtordern wollen, auf die
Kırchenternen zugehen. Vielmehr gılt eS; eıne andere Tugend Aufkommen
lassen, namlıch Eerst eiınma[{l hellhörig werden, zuzuhören, entdecken,
christliche Korrespondenzen identitızıieren un VO daher eınen, WENN auch
partıellen, christlıchen Konsens als Basıs fur eıne entsprechende Gemeinsamkeit
anzunehmen‘!. Umgekehrt eröffnet sıch dabej dıe Chance, da{fß un:
einseıitige Verkündigungspraktiken un: -inhalte der bestehenden Verkündigungs-
instıtutionen durch solche Entdeckungen entscheidende Aktivierungen un:
Handlungsmöglichkeıiten christlicher Inhalte bereichert werden. Hıer zeıgt sıch
eiınmal mehr, da{fß dıe ımplızıte Christlichkeit kırchendistanzıerter Gruppen un
Eınzelpersonen für sıch selbst Verkündigungsrelevanz 1m Bezug auft die beste-
hende Kırche hat

Das gegenseıtıge Verhältnıis 1St also eın einselt1ges zwıschen Gläubigen un
Ungläubigen, sondern das eıner gegenseıtıgen geistvollen un Z eıl auch
prophetischen Konfron.tation. So würde eıne wichtige Verantwortung kırchlicher
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Glaubensvermittlung geleistet, nämlich ahONYIMN christlichen organgen eiınen
Namen verleihen, s1e tür die explizıt christliche Glaubensgemeinschaft sprach-
un handlungsfähig machen. OT WenNnn kırchliche Verkündigung auch in
diesem inhaltliıchen Sınn christlich-katholisch 1St, geschieht eıne umkehrbezogene
gegenseıtige Glaubensvermittlung 7zwiıischen kirchlich-christlicher Verkündigung
un kırchlich distanzıerter Christlichkeıt. Denn auch dıe ın unseren Gemeıinden
behauptete bzw realisıerte Orthodoxıe tindet ihren wirklichkeitsbezogenen
Wahrheitswert erst 1in eınem ständıg Neu beginnenden entsprechenden Handeln
AaUS dem Glauben. Sıch jer VO  =) kırchenfernen Personen bzw Gruppen in bezug
auf dıe eıgenen Handlungstelder der Christlichkeit inspırıeren lassen, 1St
wahrhaftıg eın Gegeneinanderausspielen VO Orthodoxıe und Orthopraxıs,
sondern bringt beıde 1mM Horızont kırchlicher Verkündigung aufeinander

Glaubensvermittlung ach „außen“

Die 7zweıte Wirkungsrichtung der 1er angedeuteten Verkündigungsarbeıt zielt
nıcht mehr direkt auf den Innenbereich VO Kırche, sondern auf dıe kırchendistan-
zierten Gruppen un: einzelnen selbst. Es dürtte klar geworden se1n, da{ß CS 1er
weder eıne Vereinnahmung dieser genannten Personenkreıse och eıne
Anbiederung S1@e geht. Es geht vielmehr Zzuerst eıne durch un durch
theologisch qualıifizierte, ınhaltlıche Tätigkeit der Glaubensvermittlung des
Evangelıums und seınes Wiırklichkeitsbezugs wiıllen. Direkt hat die entsprechende
„Missionstätigkeıit“ VOT allem ach ınnen erfolgen. ber gerade dadurch wiırd
indırekt eıne Offnung vorbereıtet, dıe 1U VO  e eıner ganz anderen Seıte her auf eıne
Volkskirche ZUStEeUETT, naämlıch diesmal bezogen auf christlich auslegbare Inhalte,
WwW1e s$1e VO Gruppen 1m olk vertreten werden. (Konkret ann InNnan 1er 1mM Blick
haben Bürgerinitiatıven, lokale der überregionale Bewegungen un Alternatıven
Ww1e€e ewegungen für Frieden, tür Umweltschutz, für eıne ethisch verantwortbare
Beziehung 7 UDE rıtten Welt, gewalttätige Regiıme un für Unterdrückte.)

Erfahren derartıge ewegungen eıne solche durchaus kritische Oftenheıt VON

seiten der Kırche ıhren eigenen Zielsetzungen gegenüber, ann werden auch sS1€e
selbst wıeder dem gegenüber oftener werden, W 4S kırchlich vermıitteltes Evange-
lıum für ıhre eıgene Horizonterweıterung hat Ihre praktischen Ansätze
für das Humanum könnten sıch ann öffnen für dıe Menschenfreundlichkeıit 1m
Horıizont des christlichen Kreuzes, des Glaubens den bıblischen (sott un der
Hoffnung auf seıne Geschichtsmächtigkeıt.

1°ST dadurch entsteht die „Chance der Aktıvierung christlichen Bewulfßtseins in
der Alltagspraxis  “13, namlıch insotern ann Kirchendistanzıerte ıhr Verständnıs
tür die Instıtution Kıiırche deshalb erweıtern könnten,; weıl s1e sıch mı1t ıhren eıgenen
Inhalten VO ıhr eın Stück aufgenommen un bestätigt erfahren. Wiäre eıne solche
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Kommunikatıon möglıch, annn könnte kırchliche Verkündigung VO ıhren Inhal-
ten her für das Selbst- un Legitimationsbewufßstsein dieser Gruppen un einzelnen
ein1g€ES beitragen. Christlich empfundene Interpretationen des Lebens werden 1ın
eınen qualifizierteren Bewußtseinsbereich überführt. Solches Bewulßfltsein ware
dann eın gesteigert christliches, das sıch MIt den entsprechenden Taten verbinden
könnte un schließlich wıeder ausdrücklicher mıt Kırche etun hätte. Eın solcher
inhaltliıcher Austausch 1St „eın wırksames Gegengewicht die zentrifugalen
Kräfte der Dissonanzerfahrung“ (der Kırche gegenüber)“. Je mehr also diese
zentripetalen Kräfte iınhaltliıcher Art A Sprache kommen, sowohl iın dıe
Gemeıinde hıneın W1e auch VO der Kırche 1ın die Gesellschaft hıneın, desto mehr
Austausch xibt 65 zwiıischen Kırche, Kırchendistanzierten un Gesellschaft. Sıcher
mu{fß INan dıe Geftahr benennen, da{fß bej solchen Prozessen arttiremde Inhalte iın dıe
Glaubensvermittlung „eingeschleust“ werden können, doch dürten allzu oroße
Angst un damıt mangelndes Vertrauen dem der kirchlichen Glaubensvermitt-
lung verbürgten Geılst (sottes nıcht diese wichtige Korrespondenzarbeıt e_
drücken.

Um och einmal eın mögliches MiıfSverständnis anzusprechen: Es geht auf
keinen Fall eıne kurzatmıge un oberflächliche Vereinnahmung Kırchendistan-
zierter für die Kırche, sondern vielmehr eiınen langen Proze{iß, der viel
theologische un: kommunikative Kreatıivıtat braucht. YSt 1mM Zielfeld solcher
Prozesse und ber eın umkehrbezogenes „Katholischwerden“ kırchlicher
Gemeıilnden scheint dıe hoffnungsvolle Möglıchkeıt auf, da{ß dıe Kırchendistanzier-
ten auUus eigener Sehnsucht un Aktıvıtät ıhre soz1ale un: existenziıelle Identität
wıeder mıt kırchlichen Soz1alftormen un ıhren Verkündigungsinhalten ın Verbin-
dung bringen können.

Im Zug solcher ınhaltlıch ausgewiesener gegenseıtıger Öffnungsvorgänge ZW1-
schen kırchlichen un kırchenfernen Soz1altormen un: einzelnen INa ann auch
für eınen weıt oröfßeren Kreıs der dazugehörıge nötıge Besprechungsraum für dıe
Frage ach (SOö1f un dıe entsprechende bıbliısche AÄAntwort entstehen.

NM  NGE

Zum Selbstverständnis der Studentengemeinden vgl Perspektiven In der Arbeıt der Studenten- un:! Hochschulge-
meınden. Eın Orientierungsrahmen (Beschlufß der 14 Delegiertenversammlung der AGG, HN 981 ın Alten-
berg; erhältlich bei der AGG, Rheinweg 34, 5300 Oonn); Jaekel, FEın trojJanısches Pterd? der: Hochschulgemeinde
als Kırche auf dem Weg, 1n ! Dıakonıia 10 F61=1/3

Vgl Forster, Zur Seelsorge kırchendistanzıerten Katholiken, 1In:! Praedica verbum 85 /—15, 1ler bes 15
Im Blıck auf dıe tolgenden Ausführungen ber die Konzeption VO:IChristentum vgl die Bemerkungen
Forsters ber die Inkonsequenz, die IC bel Rahner sıeht, WenNnn dieser sıch sowohl tür eine Entscheidungskirche WI1e
auch für die Anerkennung Christen einsetzt: ders., Pastoralsoziologische Beobachtungen kiırchendistan-
zierter Religiosität, 1n Lebendige Seelsorge 29 1978 225-—235, ler 234+*
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Rahner, ber dıe Möglıchkeit des Glaubens heute, 1n ! Schr. Theol., Bd (Eınsiedeln 1962 11—32; ZU

Thema „ANOMN  S Christentum“ vgl bes den Sammelband: Christentum iınnerhalb un: außerhalb der Kırche, hrsg,
Klınger (Freiburg 1976); vgl darın bereits Zzur Anwendung dieser theologischen Denktigur auf Thema
Kantzenbach, Dıistanzıerte Kirchlichkeit. Überlegungen eıner Fragestellung ın Analogıe ZU These VO'

„anon Christentum“ 162—-176).
Vgl diesen Ausführungen VOT allem Klinger, Perspektiven des Christliıchen 1m Begriff der

Christlichkeıit, 1n : Christentum, 9—24, 1er 5+tf
Rahner, vgl Klinger, 161.

Zıtate In : Rahner, Das Christentum Uun! dıe nıchtchristliıchen Relıgionen, In Schr. ZUr Theol., Bd (Eınsiedeln
1962 156; vgl auch Klınger, 17

Schmidtchen, Was den Deutschen heilig ISt. Religiöse un: polıtische Strömungen IN der Bundesrepublik
Deutschland (München 190

Vgl Gaudium et SCS 31 10f. Zur systematıschen Grundlegung vgl Klınger, 13
Vgl das Gleichnıis VO' Zöllner unı Pharisäer 18, 9—14; azu Zulehner, Relıgion ach Wahl Grundlegung

eiıner Auswahlchristenpastoral (Wıen 1974 das Gleichnis VOom Unkraut und Weızen Mt 13, 24—30; dıe
Samarıtergeschichte 25—3/, a7l Kehl; Kırche ın der Sorge iıhre Identität der Kırche für dıe anderen?,
1n : Lebendige Seelsorge 37 (1981) 64; das Gleıichnis VO'! verlorenen Schaft Mt 18, 12—14; das Gleichnis VO: den
Arbeıitern 1ım Weıinberg Mt Z 1-1 das Gleichnis VO'! Hochzeitsmahl (mıt der Reaktıion der Eingeladenen und miıt
den VO!  ; den Strafßen Hereingeholten) Mit D K
10 Schmidtchen, 198; vgl diesen Ausführungen insgesamt 188—7204

Ebd 192; vgl auch 97+%.
12 Vgl olcher Korrespondenzarbeıt Lehmann, „Außerkirchliche Religiosität“ un:! kırchlicher Glaube, In:
Lebendige Seelsorge 29 (1978) Vgl azu die Areopagrede des Paulus 1ın der Apostelgeschichte (17, 20—3
der Apostel bestehende „Glaubensrealıtät“ (an einen „unbekannten Gott“) ohl nıcht 1Ur 4aus rhetorischen Gründen
entsprechend ıdentifiziert (vgl. Apg LY% 27)
134 Schmidtchen, 190
14 Zulehner, Christliıche Lebenspraxis ebt VO' Austausch M1t der Kırche, 1n : Lebendige Seelsorge 30
180
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